
Weitere Infos
www.hamm.de/stadtgeschichte

STADT HAMM
GESCHICHTE

Grundriss der Kirche und des Klosters Kentrop, 1809  I   LAV NRW W, W 051/Karten A, Nr. 6532

Dieser Empfehlung zur christlichen Gastfreund-
schaft von Benedikt von Nursia aus dem 6. Jh. 
folgten auch die Schwestern des Zisterzienser-
ordens in Hamm.

Im östlichen Flügel ihres Klosters führte der
Orden Gasträume zur Bewirtung und als Logis
für Gäste. Die Räumlichkeiten der Ordensschwes-
tern dagegen lagen im Westflügel. Die Gasträume 
grenzten an die Küche und die Molkenküche, das 
Winter-Speisezimmer verfügte über einen Kachel-
ofen. Neben der Küche lag das Brauhaus. Die
Bewirtung von Fremden war Aufgabe des Priors.
In dieser Funktion war zum Schluss Pater Oury 
tätig, ein Franzose, der nach der Französischen 
Revolution als Emigrant nach Hamm gelangt 
war. Um 1600 führten wirtschaftliche Engpässe 
zu der Empfehlung des Abtes von Altenberg, der 

die Aufsicht über das Frauenkloster führte, die 
Bewirtung der Gäste einzuschränken und die 
täglich aus Hamm eintreffenden armen Men-
schen nicht mehr täglich, sondern nur noch zwei 
Mal in der Woche mit Speisen zu versorgen.

Das heutige Haus Kentrop steht auf dem Grund 
der ehemaligen Klosterkirche. Die Grabungen, die 
seit etwa 2012 auf dem ehemaligen Klosterge-
lände durchgeführt wurden, brachten eine Fülle 
von Trinkgeschirren zu Tage, so z.B. Schnellen 
(Bierkrüge) und Schnapslöffel. Die Kunstwerke 
aus dem Kloster wurden nach der Auflösung 
versteigert. Teile gelangten ins Gustav-Lübcke-
Museum und konnten dort bewahrt werden, die
Bibliothek mit Handschriften und Frühdrucken 
befindet sich heute in der Heinrich-Heine-
Universität in Düsseldorf. 

„Alle Gäste […] sollen wie Christus aufgenommen werden“

Bodenfunde aus dem Bereich des ehemaligen Klosters Kentrop, u.a. Schnellen, Kienspanhalter und Schnapslöffel  I  Wolfram Essling-Wintzer,
LWL-Archäologie 

Beweinung Christi, Sandsteinrelief aus dem ehemaligen Kloster Kentrop von 1510/1520, Foto aus den 1920er-Jahren  I  Gustav-Lübcke-Museum Hamm
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Am 15. Juni 1272 schenkten die adeligen Brüder 
Bernhard und Hermann von der Lippe der Äbtis-
sin Richardis Güter in Wambeln. Damals lag das 
vom Grafen Engelbert von der Mark gegründete 
Kloster der Zisterzienserinnen innerhalb der Stadt 
Hamm. Richardis, die Leiterin des Konvents, war 
eine Schwester des Grafen. Nach einem verhee-
renden Brand im 13. Jh. wurde das Kloster zum 
Hof Kentrop verlegt.

Im Gegensatz zu den Brüdern des Zisterzienser-
ordens, die gerühmt wurden für ihre Bemühungen 
im Landschaftsbau und um Rodungsmaßnahmen, 
arbeiteten die Schwestern, die der Benedikts-
regel folgten, vorwiegend in der Fürsorge für
Arme und Kranke. Die Landwirtschaft auf dem Hof 
organisierten sie in Eigenregie und verwalteten die 
Einkünfte ihrer anderen Bauernhöfe. Um 1800
besaß der Orden etwa 50 Höfe. Diese und der 
Hof Kentrop selbst waren die wirtschaftliche 

Klosterkirche und Giebel des Abteiflügels, 1809  I   LAV NRW W, W 051/Karten A, Nr. 6532

Kloster Kentrop

Grundlage der auf Selbstversorgung bedachten 
Gemeinschaft.

Seit 1803 stand die Auflösung des Klosters im 
Raum. In diesem Zusammenhang wurde 1804 das 
gesamte Eigentum inventarisiert. Äbtissin, fünf 
Adelsfrauen, Prior Oury, zwei Laienschwestern 
und acht Hilfskräfte (Gesinde) sollten eine Art 
Rente erhalten. Einige der ehemaligen Schwes-
tern ließen sich anschließend in Hamm nieder 
und lebten dort in weltlicher Kleidung; andere 
zogen zurück zu ihren Familien.

Das Klostergebäude diente zeitweise als Pferde-
stall und wurde 1823 abgerissen, die Landwirt-
schaftsgebäude gingen 1809 an den Pächter
Arnold Ashölter, dann an seinen Sohn Ludwig, 
bis sie 1824 von Hauptmann und Domänen-
rentmeister Johannes Vorster (1758-1852) ge-
kauft wurden. 

Ländereien des Klosters, Ausschnitt aus „Geometrische Charte“, Hamm, 25. Mai 1811
LAV NRW W, W 051/Karten A, Nr. 7358

Siegel der Äbtissin Maria Theresia von Lo(c)hausen (oben) und der
Priorin Clementine von der Linden (unten) des Klosters Kentrop, 1802
Stadtarchiv Hamm

Johannes Vorster (1758-1852),  Lithografie von Henry Cohen
Andreas Vorster, Köln




